




André Sassenfeld
Relationale Psychotherapie



Bibliothek der Psychoanalyse
Herausgegeben von Hans-Jürgen Wirth

Das Anliegen der Buchreihe Bibliothek der Psychoanalyse besteht darin, 
ein Forum der Auseinandersetzung zu schaffen, das der Psychoanalyse als 

Grundlagenwissenschaft, als Human- und Kulturwissenschaft sowie als klinische 
Theorie und Praxis neue Impulse verleiht. Die verschiedenen Strömungen inner-
halb der Psychoanalyse sollen zu Wort kommen, und der kritische Dialog mit den 
Nachbarwissenschaften soll intensiviert werden. Bislang haben sich folgende The-
menschwerpunkte herauskristallisiert: Die Wiederentdeckung lange vergriffener 
Klassiker der Psychoanalyse – wie beispielsweise der Werke von Otto Fenichel, Karl 
Abraham, Siegfried Bernfeld, W. R. D. Fairbairn, Sándor Ferenczi und Otto Rank – 
soll die gemeinsamen Wurzeln der von Zersplitterung bedrohten psychoanalytischen 
Bewegung stärken. Einen weiteren Baustein psychoanalytischer Identität bildet die 
Beschäftigung mit dem Werk und der Person Sigmund Freuds und den Diskussionen 
und Konflikten in der Frühgeschichte der psychoanalytischen Bewegung.

Im Zuge ihrer Etablierung als medizinisch-psychologisches Heilverfahren hat 
die Psychoanalyse ihre geisteswissenschaftlichen, kulturanalytischen und politi-
schen Bezüge vernachlässigt. Indem der Dialog mit den Nachbarwissenschaften 
wiederaufgenommen wird, soll das kultur- und gesellschaftskritische Erbe der 
Psychoanalyse wiederbelebt und weiterentwickelt werden. 

Die Psychoanalyse steht in Konkurrenz zu benachbarten Psychotherapiever-
fahren und der biologisch-naturwissenschaftlichen Psychiatrie. Als das ambitio-
nierteste unter den psychotherapeutischen Verfahren sollte sich die Psychoanalyse 
der Überprüfung ihrer Verfahrensweisen und ihrer Therapie-Erfolge durch die 
empirischen Wissenschaften stellen, aber auch eigene Kriterien und Verfahren 
zur Erfolgskontrolle entwickeln. In diesen Zusammenhang gehört auch die Wie-
deraufnahme der Diskussion über den besonderen wissenschaftstheoretischen 
Status der Psychoanalyse.

Hundert Jahre nach ihrer Schöpfung durch Sigmund Freud sieht sich die Psy-
choanalyse vor neue Herausforderungen gestellt, die sie nur bewältigen kann, wenn 
sie sich auf ihr kritisches Potenzial besinnt.
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Für Leila,
ihre Liebe und Geduld halten mich





Wenn es eine Lektion gibt, die ich im Verlauf meines Lebens als Analytiker 
gelernt habe, ist es die Lektion, dass das, was meine Patienten mir erzählen, 
wahrscheinlich wahr ist – dass oft, wenn ich glaubte Recht zu haben und meine 
Patienten im Unrecht wähnte, auch wenn häufig nur nach einer ausgedehnten 
Suche sich herausstellte, dass die Tatsache meines Rechthabens oberflächlich war 
während die Tatsache ihres Rechthabens tiefgründig war.

Kohut, 1984, S. 93f., kursiv im Original

Ein Patient benötigt einen Menschen als Weggefährten, einen Menschen der 
(mit der Zeit) fähig ist seine eigenen Begrenztheiten und Fehler zu akzeptie-
ren und vielleicht noch wichtiger einen Menschen der fähig ist zu ertragen 
sich seiner Fehler nicht bewusst gewesen zu sein wenn diese ihm vorgehalten 
werden. Nur aus einem Austausch zwischen Menschen kann sich etwas neues 
wie ein Beziehungsereignis entwickeln.

Bromberg, 2006, S. 95
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